
unge OkumenikerInnen im espräc
Zur Jahrestagung der AOF

4C komme gerade VO  — einem einjJährıgen Studienaufenthalt in Brasıliıen
zurück.°“ Oder ‚„„‚Nach dre1 oOnaten auf den Philippinen werte ich Jetzt gerade dıie
Gespräche dus, die ich dort geführt habe.‘‘ SO Oder äahnlich stellten sich viele Jjunge
Öökumenische NachwuchswissenschaftleriInnen beı der Jagung der Arbeıtsgemeın-
cchaft ÖOkumenische Forschung VO  — SIie fand, unftferstutz! VO Evangelıschen
Studienwerk Vıllıgst, VO bis November 1994 in Schwerte/Ruhr Be1l die-
SCT Veranstaltung des im Jahre 1988 entstandenen Dialogforums zeigte sich: Der
TIrend wissenschaftlicher ökumenischer Arbeıt geht 1im Moment anscheinend hın ZUT

Beschäftigung mıt kontextueller Theologıe, un! das nıcht VO ‚„gruünen Tisch“‘ Aaus.
Das Interesse des Öökumeniıschen Nachwuchses scheıint sıch besonders darauf
ichten, in Ländern der Drıiıtten Welt Feldstudien betreiben und Untersuchungen
vorzunehmen, Frömmigkeıtspraxı1ıs und Theologıie VO  a enschen 1ın remden
Kulturen ın deren Kontext erforschen. Studıierende und DoktorandInnen Aaus dem
Bereich der Theologıie und angrenzender Wissenschaften stellten ıne Reihe solcher
Projekte VOIL, die auf Studien 1im Ausland basıeren. Vielleicht wurden gerade S1e aber
auch besonders angelockt durch den alljährlıch In Oorm eines (jastreferates geseLZ-
ten thematıschen Akzent, der in dıesem Jahr auf der Theologıie der Drıtten Welt,
insbesondere der afirıkanıschen Theologıie, lag

Nachdem als Auftakt Freitag unter anderen Christian Hohmann über seıne
Auseinandersetzung mıt dem Kairos-Dokument und dessen Rezeption un! Wiır-
kungsgeschichte In den Kırchen Südafirıkas und in den lutherischen Kırchen
Deutschlands referilert und darüber mıiıt anderen TeilnehmerInnen diskutiert hatte,
gab abends 1AS Aaus Zimbabwe sehen. Andreas euser hat dort 1im Rahmen
eiıner sozlalwıssenschaftliıchen Untersuchung ein1ıge sogenannte „Unabhängige Kır-
hen  C6 besucht

BeIl seiner Projektvorstellung tellte dıe ese auf, daß sich ın der relig1ösen
Praxıs dieser dynamıschen und kontinulerlich wachsenden Kırchen ıne 1neare elıt-
vorstellung fındet, die 1m Gegensatz dem herkömmlichen zyklıschen Zeıitver-
ständnıs ın Afrıka möglich mac. eine zielgerichtete Entwicklung denken und
deshalb wirtschaftspolitische Folgen haben kann. Diskutiert wurde, inwiewelt
redlich ist, Studien über dıe relıg1öse Praxıs VON Kırchen für dıe Ankurbelung einer
wirtschaftliıchen Zusammenarbeıt 1im Rahmen der Entwicklungshilfe fruchtbar
machen. In diesem Zusammenhang mahnte der Gastreferent der Tagung,
Dr. Achille Mutombo-Mwana (Zaıre/ Pliezhausen), bel Feldstudien den Betroffenen
gegenüber ‚„„die Karten offenzulegen‘“‘, das Forschungsinteresse klar benen-
NCIL, ihr Vertrauen N1ıcC auszunutzen für Zwecke, dıie möglicherweise nıcht ın
ihrem Sinne sınd

Mutombo-Mwana, der nach se1iner Promotion In Tübingen 1U  am iın einer schwähl -
schen Gemeinde als katholischer Priester tätıg ist, setizte mıt seinem Referat ZU
Thema DEr Beıtrag Afrıkas ZUT Theologie‘‘ einen weıteren kzent 1im Bereich alirı-
kanıscher Theologıie. (janz bewußt sollte bei dıeser JTagung eın Theologe Aaus der
Drıtten Welt selbst referieren und das Thema nicht Aaus der Sıicht eines Europäers
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AaNnNgCgaNngenN werden. Die Frage, ob die Beıiträge Afrıkas ZU[r IT heologie eiıne Bedeu-
Lung für EFuropa aben, beantwortete freilich 1im Gegenzug nıcht Slie sollten
dıe Europäer selbst beantworten. Auch Vergleiche zwıschen theologischen Leistun-
SCH Afrıkas und Europas wollte nıcht anstellen, eıl hlerfür dıie Kriıterien ehlten.
Er beschränkte sıch darauf, genere. klären, inwlefern A{frıkaner Theologiebetreiben. lar 1st, daß das Christentum keine genuin afrıkanische Relıgion ist und
deshalb Afrıka keinen Beıtrag ZUT Theologie im Sinne des Begınns eiıner uen
Bewegung erbracht hat Afrıkanische Theologen der ersten Generatıiıon hätten ın
Arbeıten über ‚‚Karl ar‘ arl Rahner un! andere Karls zunächst dıe heo-
logıe ihrer großen Vorbilder AdUus Europa dıe afrıkanische Waırklıichkeit angepaßt,

dıe vermiıttelnde Botschaft verständlıiıch machen. S1ie selen damıt DUr allzu
oft „Lautsprechern eıner kKulturbedingten Denkweılse‘“‘ geworden, ‚„„dıe sıch für
unıversal ausgab‘‘. Aber das Evangelıum, WI1Ee die 1ssıon nach Afrıka gebracht
hat, werde nıcht mehr krıtiklos hingenommen. Die Orlginalität und der absolute
Anspruch des Christentums würden 1im Dıialog mıt den afrıkanischen Reliıgionen ın
rage geste Dıe Entwicklung eines afrıkanischen Christentums als Pendant ZU
westlic. geprägten werde als selbstverständliches ec aufgefaßt und dıe aufftfallen-
den Wıdersprüche 1im Verhalten der abendländischen Chrıisten ihrer Lehre krıti-
sıert Ihre Spaltung ın verschiedene Konfessionen, ihr Schweigen angesichts der
ungerechten Nord-Süd-Verhältnisse, hre Beteilıgung „Projekt Europa'  “  9 iıhre
Unterstützung VO Gesetzen, dıie Fremde dUSSICNZCNH.

Aber nıcht NUur die Theologie Afrıkas War TIThema Chrıistina Kayales führte bel
ihrer Projektvorstellung VOIL, Ww1e Ss1e auf den Phılıppinen mıt den verschiedensten
Frauen über deren Gottesbild gesprochen hat Be1l der Auswertung Jetzt geht iıhr
VOT allem darum, hre eigenen Empfindungen Del der Auseinandersetzung mıt den
stark kontextuell geprägten Vorstellungen reflektieren. Daraus möchte S1E einen
Ansatz einer interkulturellen Hermeneutik entwıckeln, der dıe psychischen Kom-

bel der Begegnung mıt dem Fremden mitberücksichtigt.
Von ihrer Forschungsarbeit ZUT Relıgion der una berichtete Briıtta Hemshorn de

Sanchez. S1e plant hlerfür einen Aufenthalt 1m südlıchen eru. Ihre rbeıit soll einen
Beıtrag ZUT Dıskussion Synkretismus un Inkulturation elsten.

Ihre Erfahrungen VO  e Studienaufenthalten ın Brasılien brachten Uta Andree und
Stephan Kriesel In dıie Gespräche e1n, letzterer, indem sıch ZUT Körperlichkeitser-
fahrung In der Volksreligiosität Brasılıens außerte.

iıne Bereicherung CS, daß auch CGäste Aaus Brasılıen und Südafriıka mitdisku-
tıerten, dıe ZUT eıt in Hamburg der Missionsakademie studıieren. U17Zz Longuini
(Brasılıen) holte sich In Gesprächen mıt TeilnehmerInnen über deren Forschungs-projekte ZUT ökumenischen Bewegung Anregungen für seine Arbeıt ZUT evangelıka-len un: ökumenischen Bewegung 1im Missionsprotestantismus in Brasılien VO  e 1960
bıs 1992

Daß sıch 1m Bereıich kontextueller Theologie nicht 198088 1im Ausland forschen läßt,
bewles Heinrich Schäfer, der AaQUus der Eıinsicht 1n dıe Kontextgebundenheit JeglicherTheologie dıe einzelnen Forschungsvorhaben übergeordnete (Arbeıits-) These auf-
stellte: „Vıelleicht sollte INan 1im Öökumeniıschen Dıalog auf dıe Suche nach allgemei-
NCn Krıterien chrıstliıcher Wahrheit verzichten.‘‘ Und arl Federschmidt versucht
Oga: kirchliche Seelsorge als eine Art kontextuelle Theologie beschreiben.
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Natürlıch sSind auch ‚; ZAa0 andere‘‘ Themen ın Arbeıt. Martın Haıiler befalt sıch miıt
dem „„Begriff ‚Weısheıt“*‘ als Kennzeichnung der Theologıe un Ulriıch Berzbach
heß andere se1iner Beschäftigung mıt rabbinıiıscher Liıteratur teilhaben. 'olfram
Stierle berichtete VO  — einer geplanten Quellenedition ZUL ökumenischen
Wiırtschafts- und Sozlalethıik und Andreas Karrer hat dıe Öökumenische ewegung
unter dem Gesichtspunkt bearbeıitet ‚„„Auf dem Weg Z Gemeinschaft 1m
Bekenntnis‘

Alle Projekte wurden ın Kleingruppen vorgestellt un diskutiert. Auf dieser
Arbeıtsweılise lıegt der Schwerpunkt der AÖF-Tagungen, dıe Forschenden Aaus dem
Bereich der Okumene die Gelegenheıt bleten, 1im Prozel} ihrer Arbeıt einer
Dissertation oder einem sonstigen Forschungsprojekt noch offene Fragestellun-
SCH oder Arbeıtsthesen miıt anderen durchzudenken. ıne Möglichkeıt, die viele
den Uniıversitäten oder e1l s1e neben dem Beruf her ganz isolıert arbeıten, SONS
nıcht en Deshalb wurde diese Gelegenheıt wıeder N wahrgenommen und
weıt über den zeıtlich gesteckten Rahmen hınaus diskutiert.

Für viele Teilnehmende hat die Diıiskussion über ihr Forschungsprojekt ıne Klä-
1UNg gebracht. ndere konnten im Austausch über ihnen bisher fremde IThemen
ihren Denkhorizont erweiıtern. ‚„‚Öku-News‘‘ wurden weltergegeben.

Angesichts knapper werdender finanzıeller Miıttel WarTr übereinstimmende Me!1l-
NUuNg, dalß dieser Austausch zwıschen ökumenisch Forschenden der ngpässe
auch beim Ev. Studienwerk In jedem all beibehalten werden sollte.

Der Termın der nächsten Jagung ste bereıts fest bis November 1995 ın
Haus Vıllıgst, Schwerte/Ruhr. ema ist dıe Beschäftigung mıiıt der ökumenischen
ewegung DZwW. mıiıt dem ORK

Wer mehr ZU1 AOF wissen möchte, se1 auf die Tagungsberichte der etzten Jahre
1n der ÖR verwlesen (vgl ÖR (1993), 9 ÖR (1994), 'eıtere Infor-
matıonen g1bt be1l den Miıtgliıedern des Vorbereitungsausschusses:
Irıs Hamme, Max-Josef-Straße 31 Heıidelberg, Telefon (0 21)
Martın eıder, Hohe Straße 3 9 Dortmund, Telefon: (02 31)
Gesine AL Kloeden, Im Heiımgarten 3 9 Heıdelberg, Telefon: (0 21)
oder 33 91
Wolfram Stierle, Rathenaustraße 32 Marl, Telefon: (0 65) 41 33 43

Barbara Schahn
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